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Ates nad Neues 


Das ls id und hoffe ich, daß wir eben durch unſere 
Wiſſenſchaftlichkeit, durch das alles durchbrechende, alles 
zerſchneidende und vergeiſtigende Wort mehr und mehr 
zu der alteſten Einfalt der Lehre und des Dienſtes, mehr 
und mehr zu der ſtillen Verſhweigung und Anbetung 
des zwiſchen Gott und Menſch ewig empfundenen, aber 
nimmer begriffenen Myſteriums gelangen werden, wo⸗ 
rauf alle Stengion” ruht und von allen Religionen die 
ü rift . 80 Moritz Arndt. 


Lebensgtaube 


, Wieder rabe en Oftergloden geklungen und die Kunde 
g durch die Lande getragen vom Leben trotz dem To de. 
Aber ob uns nun die Glocken fehlten, die der Krieg von 
den Türmen raubte, ſie in ſchreiende, brüllende Schlünde 
des Verderbens zu wandelnd Oder ob der immer neue 
Wirbelſtaub der Welt in Waffen die Klänge zu ſtören, 
zu ſchwächen vermocht d Oder ob es an Glauben gebrichtd 
Jedenfalls drang das „Weine nicht!“ der Lichtgeſtalt 
des todüberlegenen Lebens bei unendlich vielen unſerer 


Brüder und Schweſtern nicht ganz durch, fühlen unendlich 
viele ſich nicht fähig, der frohen Botſchaft dankbar mit 
Hoffnung, dot Hewi erlöſten 


dem Jubelruf der 


2 ntwort zu geb ER. 


Es iſt — Gott ſei's geklagt — nicht eines einzelnen 
tannes Stimmung, die ich in einem Brief, 
] mir liegt, ſo ausgeſprochen finde: „Der Gedanke 
Unglück unſeres Vaterlandes legt ſich mir {hon | 
achen wie ein Nebel aufs Gemüt und ich möchte 


| deutſ chen N 


WE 5 


ie ha rte 11 Wirklich 


den, i 1 deutſchen Herzen herrſhend geworden. 


leben kan 9 8 Ode er, e wir es fertig, 
zu glauben, ohne des Lichtes Kinder zu ſeind 
en d bn nter, d ; dah das £195 viele fertig bringen! 


m können, es ſei nur ein böſer Traum und 
die! keit. „ und ich kann mich nur damit 
en, daß Gott weiß, was dem deutſchen Volke frommt.“ 
Stimme der Reſignation iſt weithin in deutſchen 


zu machen, verſchmähen oder fürchten ſie. 


Macht gibt, vis ſtarker iſt als die Macht der Finſternis 
Aber ſelber im Leiden dieſe herrliche Gotteserfahrung 
Sie finden 
in den großen Gelegenheiten, des Glaubens an das Licht 
vom tiefſten Grund ihrer Seelen froh zu ſein, die Finſter⸗ 
nis doch immer wieder ſo beängſtigend ſtark, ſo undurch⸗ 
dringlich, unbeſieglich, daß ſie ganz ſelbſtperſtändlich 
zittern und zagen. Sie haben eben doch keinen Glauben 
an das Licht. 

Jeſus war in der Wirklichkeit ſeines Glau⸗ 
bens an das Licht ganz natürlich ein Kind des Lich⸗ 
tes. Das wiſſen wir. Das brauchen wir nicht erſt zu 


glauben. Ja, wenn das etwa nur unſer Glaube wäre, 


daß ihn die dunklere Stunde hell leuchten ſah, die dun⸗ 
kelſte Stunde ihn in unvergängliches Licht erhob, ſo 
wäre es ein Glaube, der uns in unſerer eigenen Erdennot 
nicht helfen würde. Helfen aber kann uns und wird 
uns gewiß, daß auch wir an das Licht glauben, 
unbedingt, und in der Wirklichkejt unſeres Glaubens 
one Kinder des Lichtes ſind, die den Brüdern und 
Schweſtern in die Seele rufen: 

Und wenn euch oft auch bangt und graut, 

als ſei die Höll auf Erden, 

nur unverzagt auf Gott vertraut! 

Es muß doch Frühling werden. 

Hoo Schmidt. 


5 die Bilan des Patikans 
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5. Unter den habsburgiſchen Erbſtaaten iſt der 


größte und wichtigſte (bedeutender z. B. als Ungarn, 
das es heute noch nicht bemerkt hat, wie bedeutungslos 
es geworden iſt) die CTſchechoſlowakei. Dieſer Staat 
aber iſt „kulturkämpferiſch“ und zwar ſowohl in ſeiner 
*Regierung wie in ſeiner 


Inn e dad bn denten der neuen Republik wurde Maſ ar yk gewählt, 
Ja, wir müſſen uns gewiß ins Unabänd erliche ſchicken der ſchon vor etwa 50 Jahren vom Katholizismus zum 
ber als Menſchen mit Auferſtehungsglauben doch { Sal hol 5 
t in eine St mmung, in der man nicht ſterben und | 


an das 8 


Bevölkerung. gum erſten Präſi⸗ 
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Die Wartburg. 
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nicht kirchlicher, aber religiöſer mann und jede Der- 
bindung von Kirche und Staat perſönlich abgeneigt. 
Maſaryk mag heute politiſch ausgeſchaltet ſein, aber 
in dieſem Einen Punkt ſeines Programms beſtehen 
trotzdem höchſtens taktiſche Meinungsverſchiedenheiten. 
In der Regierung ſaßen und ſitzen ausgeſprochene 
Anhänger der Trennung von Kirche und Staat, und 
zwar z. T. nach franzöſiſchem Muſter: Aufhebung aller 
Geldleiſtungen des Staats, Beſchlagnahme des großen 
kirchlichen Grundbeſitzes, lähmende Einſchränkungen der 
kirchlichen Bewegungsfreiheit, namentlich in Geldfragen, 
ſtramme Staatsaufſicht über die Kirche. Dazu kommt 
die Kirchenaustrittsbewegung. Nach den Mittei⸗ 
lungen tſchechiſcher Blätter wird die Fahl der bisherigen 


Austritte unter den Tſchechen auf zwei Millionen ge⸗ 


ſchätzt: Das wären etwa 30 vom Hundert der tſchechiſchen 
Bevölkerung. Das mag übertrieben ſein, aber ſelbſt nach 
den Meldungen der katholiſchen Preſſe, die doch gewiß 
eher zu niedrig als zu 1725 einſchätzen wird (Katholiken⸗ 
Korreſpondenz 1921, 3, S. 57) haben ſich bis jetzt 15 
vom Hundert der tſchechiſchen 5 rom⸗ 
frei gemacht. Was beſonders ſchmerzlich iſt, dieſe Be⸗ 
wegung hat zur Gründung einer eigenen tſchechoſlovaki⸗ 
ſchen Nationalkirche geführt unter ſtarker Beteiligung des 
Prieſtertums, das ſogar den Anſtoß zu dieſer Gründung 
gegeben hat, und ein ſtarkes Wachstum der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen unter den Tſchechen und unter den Deut⸗ 
ſchen bewirkt. Wir wiſſen natürlich ganz genau, daß der 
Wind ſich drehen kann, wir vermuten ſogar, daß der 
jetzige Sturm dazu beitragen wird, daß der Katholizis- 


mus in Böhmen den toten punkt, auf dem er ſich be⸗ 


fand, überwinden und ſich zu ſpürbarer Gegenwehr auf⸗ 


raffen wird. Aber die Catſache bleibt doch beſtehen, daß 


im Herzen Europas ein katholiſcher Staat ſich befindet, 
in dem der Katholizismus augenblicklich ſchwer um ſeine 
Geltung ringen muß. Und das iſt auch von politiſcher 


Bedeutung. Was gäbe man in Rom dafür, wenn die 


Kette, die von Wilna und Warſchau aus über Ofenpeſt, 
1 wien, München und Köln gelegt iſt, nicht an einer Stelle, 
in Prag, eine klaffende Lücke aufzuweiſen hätte. Karl 
von Lothringen, der am Oſterſonntag in Gfenpeſt zu 
ſeinem grenzenloſen Erſtaunen abgeblitzt iſt, wäre dort 
und vielleicht auch ſchon in Wien ſangft am Siel ſeiner 
Wünſche, wenn die Geſellſchaft Jeſu die Macht hätte, 
auch Prag zu einer Kraftſtation ihrer Politik auszubauen! 

4. Katholiſche Gebiete im Süden von Eſterreich 
und von Ungarn kamen unter die Herrſchaft „ſchisma⸗ 
tiſcher,“ d. d. griechiſch⸗ orthodox er Mächte: Südfſla⸗ 
vien, Rumänien. Im rumäniſchen Staate wurden 
ächſt die römiſche 
äußerſt hart behandelt; katholiſche Kirchenblätter erzählen 
unaufhörlich von Bedrohung, Verhaftung, körp erlicher 
Mißhandlung katholiſcher Prie 
Stellungen. Heute ſchweben wiſchen Rom und 


5 ukareſt 
Honkordatsverhandlungen, aber man 


iſt in Rom ſehr 


unangenehm berührt über die Grundlage, auf der die 
5 rumäniſche Re [ 


erung dieſe Verhandlungen aufbauen 


. Om 3 wis uy en. Staat war 
unter der e 
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lichen Glauben gerettet. 


rieſter, auch ſolcher in höheren ) 
ſicher nicht den Beweggrund hatte, die 


zu 5 
u U 0 war gerade noch 
des Welt! 1 ein . mit Ser⸗ 


bildet, bedeutete früher einen Keil, mit dem die abend 
ländiſche Kirche gegen das Gebiet der morgenländiſchen 
Kirche vorſtieß, und es iſt bekannt, wie 20 Agran 
namentlich unter Biſchof Strokmayr, der vorzügliche 
politiſche Beziehungen zum Panſlavismus hatte, «1 | 
Mittelpunkt weitgehender römiſcher Unionsbeftrebung«) 
war. Heute bedeutet Kroatien mit Slovenien umge- | 
kehrt einen Keil, mit dem ein weſentlich orthodoxer 
Balkanſtaat weit nach Weſten, bis in die Nähe der Tiroler 
Grenze, vorſtößt. Auch hier zeigen ſich heute ſchon di; 
Folgen: ſtatt daß Rom auf eine Annäherung der Ortho | 
doxie hoffen könnte, Tagen ſich in S dſlavien Beſtre⸗ 
bungen, die (im nationalen Intereſſe) eine Annäherung 
des Katholizismus an die Orthodoxie verlangen. Auch 
hier ſind Prieſter die Wortführer. Wir Uh erſchätzen 
dieſe Erſcheinungen, die bisher noch nicht allzutief in bas | 
Volk eingedrungen ſind, keineswegs. Wir wiſſen zu gut, 
daß dieſe. neuen Staaten von der Entente Gnade 
keineswegs für Ewigkeiten gegründet ſind. Aber augen⸗ 
blicklich beſtehen ſie und können und dürfen auch nicht 
üb erſehen werden. | 

5. Bulgarien bildete wahrend des Krieges den | 
Gegenſtand beſonders angenehmer Hoffnungen des 
Vatikans. Mehrfach wurde gemeldet, daß eine Union! 
der bulgariſchen Kirche mit Rom in baldiger Zeit zu er | 
warten ſei. Dieſes Lied iſt natürlich gente auch ausge⸗ 
ſungen. 

6. Die Eroberung Paläſtinas durch die Engländer 


iſt zwar erſt durch die vatikaniſche Preſſe (Oſſervatore 


Rom. vom 12. Dez. und vom 15; Dezember 1917) und 
dann von dem neutralen Benedikt dem 15. f elbſt i in ſeiner 
Weihnachtsanſprache mit Fanfarenſtößen geprieſen 
worden: menſchliche Tat und göttlicher Katſchluß haben 
Hand in Hand die „heiligen Orte“ wieder für den chriſt⸗ 
Heute wird man wohl in Rom 
ernüchtert ſein. Die chriſtliche engliſche Regierung har 
das „heilige Land“ von den Türken befreit, um es den 
Juden zu übergeben. Damit gehen dem Vatikan nicht 
nur Unwägbarkeiten verloren, auf die er großes Gewicht 
gelegt hätte, ſondern auch eine Grundlage zu politiſchen | 
Geſchäften mit Frankreich, dem das, Protektorat“ einge- 
räumt worden wäre, und das dafür wieder dem Vatikan 
auf anderen Gebieten ſein Entgegenkommen zeigt (vgl. 
den im Corriere della Sera 322 vom 17. Dezember 1917 
veröffentlichten Brief das Kardinalſtaatsſekretärs Oc- | 
ſparri an Denys Cochin), Das alles iſt nun zunichte 
geworden. „Man weiß am Vatikan — ſo ſchrieb, ehe 


die päpſtliche Weihnachtsanſprache über den Alpen be⸗ 
kannt war, die Augsburger Poſtzeitung (592 vom 25. 
Kirche und ihre Würdenträger 


Dez. 1912) — was man von der über Nacht erwachten 
„Kreuzzugsbegeiſterung“ der freimaureriſchen Entente⸗ 
regierungen zu halten hat und gibt ſich gewiß keiner 
Täuſchung darüber hin, daß die Eroberung —— Stan! | 
heilige Stadt 
wieder in chriſtliche Hand zu bringen. Man hat es den 
Türken ja nur genommen, um es in die Hand der Juden 
Und wenn der zioniſtiſche Staat wirklich 
. 57 2 entente könnte, wie es hg En 

riedensſchluß nach Entent onzepten eplant iſt, dann 
wäre 1 3 ftig nicht nur in gebe ſondern 

auch in nationaler Hinſicht t ſeines chriſtlichen Charakters 
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Die Wartburg, 


Rom angeſponnen ſein ſollte, um den vatikan heriiber- 
zuziehen, ſo beſtünde doch nicht die geringſte Ausſicht, 
daß ſie zu ihrem Fiel gelangen könnte. Es hat ſich wohl 
ſchon am Tage, nachdem es dieſe Seilen veröffentlichte, 
vom Gegenteil überzeugen können. Der geſchädigte 
Teil bei! dieſer Intrige war nicht die Entente. 
| 7. Die Kriſis in der Weltmiſſion hat auch 
ö die katholiſche Miſſion ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 
Es handelte ſich nicht nur um Störung und Serſtörung 
der Miſſionsarbeit durch Kolonialkriege wie in Kamerun 
und Deutſch⸗Gſtafrika oder durch Zwangsrekrutierung 
von Eingeborenen, oder durch die Vertreibung der 
deutſchen Miſſionare von ihren Arbeitsfeldern, ſondern 
in erſter Linie um die völlige Erſchütterung des Kredits, 
den das Chriſtentum der weißen Völker bisher auf den 
miſſionsfeldern genoß. Auch iſt es vom römiſchen 
Standpunkte durchaus nicht gleichgiltig, daß die Welt 
und ihre Miſſionsgebiete noch mehr als bisher engliſch 
geworden iſt. Die Engländer haben nun einmal deutlich 
| bewieſen, daß es ihnen noch nicht einmal genügt, wenn 
die Miſſion politiſch neutral iſt. Sie ſoll ſich dem Ge⸗ 
danken des britiſchen Imperiums helfend und dienend 
einordnen, und das kann nur die engliſche Miſſion, 
die der Natur der Sache nach überwiegend nichtkatho⸗ 
liſch 1 
| ay Der Freiheitsdrang der Zeit, die Beſeitigung der 
Autokratie und des „Gbrigkeitsſtaates“ hat auch im 
katholiſchen Klerus die durch Pius den 10. gewalt⸗ 
| ſam unterdrückte Sehnſucht nach kirchlichen Re⸗ 
formen wieder aufwachen laſſen. Die Wirkung dieſer 
| Reformſehnſucht in Böhmen, die mit nationalen Fielen 
verbundenen Beformbeſtrebungen in Südſlavien {ſind 
ſchon behandelt worden. In Ungarn haben ſich nach dem 
| nfs ſogar Prieſterräte gebildet; geweſene Prieſter 
und Mönche haben Jogar end der Bolſchewiſtenzeit 
ein gewiſſe Rolle geſpielt. Jetzt iſt dort durch die poli⸗ 
| tiſhe Reaktion auch die Autorität der Biſchöfe wiederher⸗ 
geſtellt; ob für immer d Aber ſelbſt in dem gebildetſten 
und disziplinierteſten Teil des katholiſchen Klerus, 
nämlich in dem des deutſchen Reiches, laſſen ſich ſolche 
Strömungen nicht mehr ganz unterdrücken. Biſchof 
Kepler von Rottenburg beklagte ſich bitter über die Re⸗ 
former ſeiner 1 die in Um ihre Synoden abhielten. 
In der Diöceſe Paſſau. wurde ſogar in der Form einer 
Rundfrage eine Abſtimmung über mehrere weitgehende 
Reformwünſche, u. a. auch auf dem Gebiete des Sölibats 
nſtaltet, die ein he den LEG böchſt „ 
ebnis . 


abe ig er Tate 3 555 Zeit. 


enn auch Benedikt der 15. nicht in demſelben Maße 
Pius der 10. auf den modernis mus losſchlägt, ſo be⸗ 
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im Kreuzfeuer feindlicher Angriffe. 
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| ein Petri f 
der Katho 
| ein. Etwa die der Franzoſen, als die deutſchen Heere 


in Geſchützweite vor 
. tis g . . für ihn eine Annäherung an den | i 


e der Umſtand jeden alte. 
ekümmern, wie uns die „ | 
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ehrfurchtvoll den Hut abziehen würde, wenn die katho⸗ 
liſchen Länder und Gebiete heute als Inſeln der Ehrbar⸗ 
keit, der FHucht und der Gottesfurcht aus dem Ozean der 
Sittenloſigkeit hervorragen würden. Aber der Katholi- 
zismus ſelbſt kann diefe Behauptung nicht ausſprechen. 
Seine feſte Burg iſt das Landvolk induſtriearmer und ver⸗ 
kehrsferner Gebiete. Leider weiß jedermann, wie un⸗ 
günſtig der Krieg und ſeine Folgen gerade in dieſen Kreiſen 
gewirkt hat; Wuchergeiſt, wüſte Verſchwendungsſucht, 
Trunkenheitsausſchreitungen, Koheitsverbrechen nehmen 
in erſchreckendem Maße überhand. Wer es nicht glaubt, 
leſe die Gerichtsſaalberichte der Lokalpreſſe aus "Ober. 
bayern, Oberoſterreich uſw. Auch aus Tirol klagte mir 
dieſer Tage ein Brief, der ſeine einzige Hoffnung auf 
einen Teil der gebildeten Jugend ſetzte. Das iſt die 
ſchwerſte Wunde. Daran vermag es auch nichts zu ändern, 
wenn dieſe Bevölkerungskreiſe an Wahltagen Mann für 
Mann und namentlich Frau für Frau ee die Liſte 
wählen, die ihnen die klerikale Partei, d. h. die Kirche, 
vorlegt. In dieſer Abſtimmung liegt einerſeits der 
Wunſch nach geordneten Zuſtänden, andererſeits die 
Abwehr gegen die Konſumentenpolitik der ſozialiſtiſchen 
Parteien; beſtenfalls Subordination gegen die Kirche, 
aber nicht die es, vor der Religion als ſittlicher 
Macht. 
* . 

Feiterſcheinungen kommen und gehen. Nach na⸗ 
türlichen Geſetzen geht es mit dem Wiederaufſteigen 
langſamer als mit dem Abſturz (und überdies wiſſen 
wir auch durchaus nicht, ob wir ſchon ganz in der Tiefe 
angekommen). Trotzdem zweifeln wir nicht daran, daß 
unſer Volk wieder in die Höhe kommen wird, und daß 


auch die Kirchen — Katholizismus wie Proteſtantismus 


ganz einerlei unter welchen äußeren Rechts⸗ und 
Daſeinsformen, wieder ihren Dienſt an der Seele des 
Volkes verrichten werden. Heute ſtehen die Kirchen 
Der Proteſtantis⸗ 
mus hißt vielfach allzu gefliſſentlich die Notflagge. 
Viele ſeiner Vertreter ſuchen förmlich etwas darin, in 
jedem, auch dem unreifſten, gehäſſigſten, üb erheblichſten, 
unwiſſendſten Angriff das bewußte Körnchen von Be⸗ 
rechtigung herauszuſuchen und es in hellſter Beleuchtung 
nach allen Seiten zu beſpiegeln. Die Stärke des Pro- 
teſtantismus, die unbeſtechliche Ehrlichkeit, kann zur 


Schwäche werden, die ſich am Ende nicht einmal mehr 
davor ſcheut, das eigene Veſt zu beſchmutzen. 


Schließ⸗ 
lich macht man ſich ſogar noch damit intereſſant, wenn 
man recht kräftig „Kirche tu Buße“ ruft. 


Ganz anders der Katholizismus. Auch das Schiff⸗ 
ährt ſeinen Kurs über ſtürmiſche See. Aber 
izis mus ſchlägt eine ganz andere Taktik 


Paris ſtanden; die der . 
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Gegenteil, ſie kann ſolche Erfolge auf die Dauer kaum 
ertragen, ohne an ihrem Weſen Schaden zu leiden. 
Aber unter Proteſtanten, oft gerade unter denen, die an 
ihrer eigenen Kirche in herbſter, ungerechteſter Weiſe 
Kritik üben, oft gerade unter denen, die den Katholi- 
zismus gar nicht kennen (wer nur Rheinland oder die 
norddeutſche Diaſpora kennt, der kennt den Katholizismus 
nicht), iſt es eine wahre Manie, bei jeder möglichen und 
unmöglichen Gelegenheit mit tiefſter Hochachtung zu 
ſagen: „Ja, die römiſche Kirche —“. Sie hat die wahre 
Demokratie, der 
Papſt werden (als ob nicht die meiſten Päpſte italieniſche 
Edelleute geweſen wären, als ob es nicht heute noch 
Domherrenpfründen gäbe, bei denen man {ſo und ſoviel 
Ahnen nachweiſen muß, als ob es nicht erzbiſchöfliche 
Sitze gegeben hätte, die bis 1918 ſo gut wie ausſchließ⸗ 
liches Vorrecht des hohen Adels waren). Sie hat die 
wahre kirchliche Kunſt, (als ob nicht 3. B. die modern- 
kirchliche katholiſche Kirchenbaukunſt um ein paar Jahr⸗ 
zehnte hinter der evangeliſchen dreingehinkt wäre). 
Sie hat die wahrhafte kirchliche Muſik (als ob man nicht 
gerade auch in katholiſchen Kirchen Opern⸗ und Ope- 
rettenmufik hören könnte). Sie hat die offenen Kirchen 
lich bin ſchon in Erfurt um den Dom und Severi, in Wien 


ſuchend herumgegangen). Sie hat den disziplinierten 


Klerus (na !), ſie hat die große Macht über die Maſſen 


uſw. uſw. Heute fügt man hinzu: Sie hat ungeheuren 
Vorteil aus der jüngſten Zeitgeſchichte; die römiſche 
Kirche iſt die größte politiſche Kriegsgewinnerin. Dieſes 
Urteil auf das richtige Maß zurückzuführen, das war der 
Sweck dieſer Zeilen. IR ur. 


Per Stand der Nerfaſſungs arbeiten 


in den deutſchen evangeliſchen Landeskirchen 
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Daß das große Bündel der Kirchenfragen nicht von 

heute auf morgen geordnet werden könnte, das wußte 
von vornherein Jeder, der die Dielheit und Kompli- 

ziertheit dieſer Fragen und die Verſchiedenartigkeit der 


bei einer Löſung zu berückſichtigenden Faktoren kannte. 


Aber daß ſeit dem Ausbruch der Revolution, die durch 
den Sturz der Landesherren den Landeskirchen ihr 
obrigkeitliches Fundament entzog, dadurch, wie durch 


ihre Crennungsparole die Kirchen zur Konſtituierung 
nach eigenem neuem Kechte zwang und zugleich durch 
den demokratiſchen Gedanken den Anſtoß gab zum Bau 


der Kirche auf volkskirch 


e, faſt 2 


Jahre vergehen konnten und 


ſich ihr neues Haus gebaut hat, das überraſcht doch. 
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Handwerkersſohn kann Kardinal oder 


licher, gemeindlicher, laienkirch⸗ 
faſt 2 ½ Jahr 10 
kleine Fahl von deutſchen Landeskirchen 


man denke etwa an die Differenzen, die der altpreu⸗ 


ßiſchen Generalſynodg vom April v. J. vorangingen, 
oder — um ein neueſtes Beiſpiel zu nennen — an Braun 
ſchweig, wo der Landtag am 30. Dezember v. J. di 
Rechtmäßigkeit der nicht auf dem Wege der Urwahlen 
zuſtande gekommenen kirchlichen Synode und des Lan 
deskirchenrats bezweifelte und daher auch die Recht 


mäßigkeit der ſynodalen Verfaſſungsbeſchlüſſe anfoch., 


ſodaß ſich die Synode nun erſt dürch Anrufung des 
Reichsgerichts ihr Recht ſichern muß. Ahnlich, wenn auch 
bei weitem nicht ſo ernſt, iſt der Fall der ſechs neupren 
ßiſchen Landeskirchen in Hannover, Heſſen und Schles 
wig⸗Holſtein, deren dem preußiſchen Landtag zu ſtaats 
geſetzlicher Beſtätigung vorgelegte Kirchengeſetze betr. 
Wahlen zu verfaſſunggebenden Landeskirchentagen be 
der Schlußabſtimmung durch eine Zufalls mehrheit ab- | 
gelehnt wurden, da die Parteien, die für das Geſetz 
ſtimmten, nicht zahlreich genug vertreten waren; it 
auch ſeine Annahme im neuen, eben zuſammengetrete 
nen Landtag ſicher, ſo iſt doch jedenfalls durch jene Ju. 
fallsablehnung das kirchliche Verfaſſungswerk bedauern 
licher Weiſe gehemmt worden. Wieder anders motiviert 


iſt das Zögern der ſtaatlichen Faktoren in Württemberg, 


| wo man ſich erſt mit Recht rühmen konnte, faſt als die 
um die Dominikanerkirche, in Stadt und Land um große 


und kleine Kirchen vergeblich nach der offenen Tür 


erſten den Neubau begonnen zu haben, wo aber bis heut. 
trotz Vollendung der neuen kirchlichen Verfaſſungsge⸗ 
ſetze die Aufhebung des ſtaatlichen Charakters des Evan 
geliſchen Konſiſtoriums und die Ablöſung der ſtaatlichen 
Ernennungsrechte nicht erfolgt iſt, ja trotz der diesbezüg 
lichen kirchlichen Erklärung vom 12. Nov. v. J. auch 
noch nicht zum 1. April erfolgen wird, weil die Staat⸗ 
regierung der Überzeugung iſt, daß man das fſtaatsre<! | 
liche und das finanzielle Verhältnis von Staat und Kirche 
nicht getrennt von einander behandeln könne, ſodaß 
alle Fragen gleichzeitig in dem jetzt in Vorbereitung be- | 
findlichen „Kirchen⸗Entſtaatlichungsgeſetz“, das man nach 
den neueſten Erklärungen dem Landtag ſpateſtens in 
Fn, d. J. vorlegen zu können hofft, gelöſt werden 
ollen. c 
Aber es wäre einſeitig, ſo zu tun, als ſeien die Hen 
mungen beim kirchlichen Verfaſſungswerk, die deſſen 
ſo überaus langſames Fortſchreiten erklären, etwa nur 
von der ſtaatlichen Seite her bezw. durch die kirchlich 
ſtaatlichen Differenzen gekommen, ſodaß die den bi- 
herigen Landeskirchen dem Staat gegenüber mangelnde 
Selbſtändigkeit ihr tiefſter oder alleiniger Grund wäre. 
Gewiß war es z. B. für Baden eine recht weſentliche 
Erleichterung, daß dort noch der Großherzog ſelber vor 
ſeiner Abdankung die Ausübung ſeiner landesbiſchöf 


lichen Befugniſſe ausdrücklich dem Oberkirchenrat 


Verbindung mit dem Generalſynodalaus\huſ über 
tragen und ſo für rechtliche Kontinuität geſorgt hatte, 


ſodaß der anders wo mögliche Streit zwiſchen Staat und 


Kirche um die Ablöſung des früheren landesherrlichen 
Kirchenregiments dort fortfiel. Ebenſo geſchah es etwa 
in Sachſen oder in Oldenburg, wo die Revolutionsre- 
gierungen ſofort erklärten, daß die ſtaatlichen Organe 
nicht die Abſicht hätten, Behörde der Kirche zu ſein bezw. 


die innerkirchlichen Angelegenheiten mitordnen zu wo 


len. Aber wie kommt es, daß gleichwohl z. B. in Sach 


ſen das Verfaſſungswerk doch auch nur langſam vor 


| warts gekommen iſt? Wie kam es, daß die oben ſchon 
genannten neupreußiſchen Landeskirchen i 


hre Geſetze 


betr. verfaſſunggebende Landeskirchentage erſt im H 


8 8. April 1921. 


bie Wartburg 


| 1920 der Regierung vorlegen fonnten? Und war in der 
altpreußiſchen Landeskirche wirklich nur der Streit 
mit den ſtaatlichen Faktoren ſchuld an der Verzögerung, 
ſodaß bisher nur erſt 
Gemeindekörperſchaften, aber noch nicht die von dieſen 
vorzunehmende Wahl der verfaſſunggebenden Landes⸗ 
kirchenverſammlung, geſchweige denn dieſe ſelbſt hat 
ſtattfinden könnend Warum iſt ferner Mecklenburg⸗ 
| Schwe hinter Mecklenburg⸗Strelitz ſoweit zurückge⸗ 
bliebend — Dieſe und andere Fälle erinnern uns an die 
| in den Kirchen ſelber vorhandenen Hemmungen, die 
den langſamen Gang erklären. Bald war es die Rivali- 


| tat zwiſchen der Synode, die infolge des Ganges die 


Ereigniſſe ohne Weiteres ſich als den einzig legitimen 
Cräger der kirchlichen Gewalt wertete, und der Kirchen⸗ 
behörde, deren Rechtmäßigkeit wegen ihrer Einſetzung 
von einer nicht mehr vorhandenen Autorität her und auf 
Hrund nicht mehr gelten ſollender Prinzipien ange⸗ 
fochten wurde. Bald war es der Lebens wille einer noch 
unter alten Verhältniſſen gewählten Synode, die nicht 
willens war, auf ihr Recht zu verzichten, ſtatt die Auf⸗ 
gabe des Verfaſſungsneubaus einer eigens dazu ge⸗ 
wählten, unter Berückſichtigung der neuen Grundſätze 


| und der neugeſtellten Aufgaben zuſtande gekommenen 
| Bald waren es die ſchon 


| Verſammlung zu überlaſſen. 
bei Aufſtellung der erſten Entwürfe aufeinanderplatzen⸗ 
den Richtungsunterſchiede in der Wahlfrage, in der Be⸗ 

Jkenntnisfrage, in der Frage des Minderheitenſchutzes 
und anderer volkskirchlicher Grundfragen, deren Klä⸗ 
| rung oft lange Vorbereitungen und Kompromißverhand⸗ 
lungen nötig machte. 

, Das Ergebnis iſt, daß Baden, Bayern, Württem⸗ 


berg, Thüringen, Sachſen, Pfalz, Oldenburg, Mecklen⸗ 


burg⸗Strelitz, Braunſchweig, Anhalt, Lippe, Hamburg, 
Bremen, ihre Derfaſſungsarbeiten teils ganz, teils im 
| Veſentlichen beendet haben. In Funktion getreten ſind 
die neuen Geſetze und Behörden freilich erſt in An⸗ 
balt, Baden, Bayern, Pfalz, 5 5 


Berlin. . Prof. D. Fſcharnack. 


Die Dulderin vom Kaiſerthron 


und trugt ihr alle der Bürden ſchwer, 
ihr deutſchen Frauen: eine trug mehr! 
Gleich euch, wenn auch vom Kaiſerthron, 5 
bangt' heiß ſie und zärtlich um Mann und um Sohn. 
Und trugt ihr des Schmerzes heilig Kleid, 
ſie gs mit euch, trug doppelt Leid. 

yo ne um rahlt von Silberlichtſchein, 
ihr Herz von Gold. Schuldlos und rein. 


trugt The alle der Bürden ſchwer, | 

ihr deutf chen Frauen: eine trug mehr! 
1 Lager geworfen von Qual und Sehne 
verbannt aus der Heimat, gebrochen das Herz. 
Mit dunklem Fittich ein Engel ſteht | 
an ihrem Lager. Was iſt ihr Gebet d 
„O könnt ich doch ſterben in bs Gaun, 
o könnt ich 
O Deutſchland, o Deutſchland, einſt kommt 8 die Wan 
Verlore te. Lieb e! Verlorene Treu! 
Und habt ihr getragen der Bürden ſ chwer, 

deutſchen Frauen: Eine . mehr ! £ 
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die Erneuerung der kirchlichen. 


. 
nur Einmal die Heimat noch ſchaun. 
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lichen Fähigkeiten entſpricht; * 
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Aus Welt und Zeit 


Der Wiener Berichterſtatter der Voſſ. Zeitung iſt 
alſo doch gut unterrichtet geweſen, wenn er ſchon vor ein 
paar Wochen mitteilte (ſ. Wartburg 153, S. 58), Karl 
von Lothringen habe dem Kardinal Cſernoch, dem Pri- 
mas von Ungarn geſchrieben, über den März hinaus 
brauche er hoffentlich ſeinen Einzug in Ofen⸗Peſt nicht 
zu verſchieben. Es iſt wirklich ſo gekommen. Nur daß 
dem Einzug ein ſehr beſchleunigter Abzug folgte. Glück⸗ 
licherweiſe hat der Erbe Karls des 5. ſein jingftes Aben- 
teuer eben genauſo geiſtreich angelegt, als es ſeinen natür⸗ 
glücklicherweiſe hat er die 
geradezu unglaublich kindliche Dummheit beſeſſen, vor 
aller Offentlichkeit zu erklären, daß er ſeinen Don Quixote⸗ 


Ritt im Einverſtänd nis mit der franzöſiſchen Regierung 


unternommen habe, und eben dadurch die franzö⸗ 
ſiſche Regierung genötigt, ihn zu verleugnen und fallen 
zu laſſen. Und da ein derartiges Unternehmen erfah⸗ 
rungsgemäß, wenn überhaupt, nur auf Anhieb gelingt 
und ein erſtes Mißlingen die Möglichkeit ſpäteren Ge⸗ 


| lingens ſo ziemlich ausſchließt, ſo dürfen wir wohl hoffen, 


daß der Verräter Karl nun endgiltig erledigt ſein wird. 

Die Geſchichte von Karls Ofterfahrt iſt trotzdem in 
mehr als einer Hinſicht lehrreich. Sie hat zunächſt be⸗ 
wieſen, daß die feſteſten Stützen der karliſtiſchen Politik 
in den Biſchofskurien. zu ſuchen ſind, Der Biſchof Graf 
Mikeſch in Steinamanger war Karls Gaſtgeber; es 
wird wohl niemand glauben, daß die Reiſe ohne ſein 
Vorwiſſen ſtattfand. Gleichfalls in nahen Beziehungen 
ſtand der Primas von Ungarn Kardinal Fürſterzbiſchof 
Cſernoch. Wenn die ungariſche Regierung, die ja durch 
und durch monarchiſch geſinnt iſt — Ungarn iſt ſeit dem 


21. März 1920 wieder offiziell ein Königreich, in dem 


nur die Frage nach der Perſon des Herrſchers noch offen 
iſt — und wenn der durch und durch habsburgtreue 
Reichsverweſer Horthy es für ganz unmöglich gefunden 


haben, den plötzlich hereingeſchneiten Schloßherrn von 
Prangins ſo ohne weiteres wieder in der Ofener Hofburg 
thronen zu laſſen, ſo taten ſie es, weil ſie wußten, daß die 


unmittelbare Folge ein Bürgerkrieg geweſen wäre. 


Sie fürchten nicht die Republikaner; die ſind derzeit 


ganz bedeutungslos. Aber innerhalb der Monarchiſten 
gibt es Unterſchiede. Selbſt die Legitimiſten, die An⸗ 
hanger des alten Konigshauſes teilen ſich wieder in 
Karliſten und Joſefiner; die letzteren, die Anhänger de⸗ 


Erzherzogs Joſef, der ſchon in Friedenszeiten das zum 


Madjarentum abkommandierte Glied der Dynaſtie war 


| (fie hatte auch einen Polen), ſehen jetzt nach dem Scheitern 
des Oſterabenteuers ihre Aktien ſteigen. Aber neben den 
5 Lec gitimiſten beſteht nach die Partei der „freien Königs⸗ 
ID © wäßler,“ die namentlich unter den Kernmadjaren, den 
SD Heines Sn Neg, zahlreiche Anhänger hat. 
iI dieſer Partei ſind — in Ungarn hat alles auch eine kon⸗ 

f feſſionelle Seite — die madjariſchen „Kalviner“ ſehr 
ſtark vertreten. Mag auch die Partei der freien Königs⸗ 


-. | wahler vielleicht Ks Minderheit ſetn, ſo iſt es doch eine 
1 00 bedeutende Minde heit, da 


y gegen ihren Willen der 

Staats ſtreich Karls zur Unmöglichkeit wurde. Und ſo 

bedeutet ſein Fiasko zugleich auch eine eee 
Do q en . 

. 192k, 


— 
; 2 y 3 8 : ect W 
8 1 — : : 
1 IEG : . ” — — — 2 57 * — 8 OY FY 
5 a 5 . _ Wt 3 0 f kh "_— 
0 I 5 © 5 K ; * wi 3 - . u. * D 
5 8 , 2 D OSS . —— — — — 
* _ " OE Do OE ond Jn BE ons ES Sw ws eo * * a 4 <3 a 
* — 4 Nr 95 av 2 r 1 . * * r * 
55 N 4 — . 2 — 2 . r = OL * 9 ON. 
_ 2 N ——_ „ a; Mb * 5 * - - 3 3 
* 0 EE Ds Ae: ohh * . * os . 2 : £ vp 1 
5 * S : Jas 9 — 2 : 
3 PPP. · V IR DIS cor en * Ni 2 
ern wf * © * 


— 
Pr 
r 
5 <a "= 
— Ce 


— nr nr Ines Ls" ord 2 
8 , * 
* N * . - 


Und bei 


. gig nan NT TIE * 8 op - 8 . 2 - 
Sex « 4 9 R _ oa p g Rr 2 n . 
| $ * = 4 * N 5 N Ph : NM A ITT ee 7 — —5 : 
Ar Hor Per A a — .... K 8 . ks & 
3 e 7 * te ye ar ec 2 2 8 0 » : 5 q . . : 
— - 6 CO Ee oe Maes 6-45 8 > - : — y 
> 1 8 Gees 72 . a” 
a q : e 7 9 Xs - — * n — » 
— — - n ow 
- * on . 


. * 
erw der r re eee. 
2908 50-007 © apes ep, nA : 
6 5 £2 P % 3 — 4 2 8 ; oF: 
n o at SE — Hants n 
E eee 3 
5 — 


. 
nn. 


* . 
on "IE 35, 40 6 5-7; 

4 n 

3 a 
—— s 


= dez 1 

5 8 "3 * \ 

th F 

, — * 

5 Tubs 5 

7 A 1 5 ; " 

| Bruche der E 
5 * 

wu b 4 { 


. findet werden ? 


* * , =. e 
15 1 1 PH 
Ws wo" „ 8 
1 E LEITT SR P O 
5 r . FS oa 1 ; 
BE b „ Fa 2 1 Fas Tn. 5 Th 
* 2 0 3 1 7 * A . > IS 
* N 4 = a 7 8 . EIS - 7 \ IE 
+ 1 J 3 * 0 RY 1 2 
* 4 bs 2 
. jd . 1 
pd oo 7% _—— 7 HS 
8 * ” N SAL SHY 4 
f 8 8 * 7 nnn « 7 . 
* 
7 8 75 fy 1 85 * Lo A * , p U £ - 97 2 A * 
» 
Py $A . / 
"BY; 5 I . z by etlich 
* 
OE 2 25 0 
1 $ 6 be * * 5 
. 


Die 3 
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9 ö 


Deutſches Reich 


Vollverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
Eiſenach. Zum Gedächtnis an den Einzugstag Luthers auf die 
Wartburg vor 100 Jahren nach dem Wormſer Reichstag findet vom 
3. bis 5. Mai in Eiſenach in Verbindung mit der geplanten ſtäd⸗ 
tiſchen Feier die 27. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
zur Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen ſtatt, die erſte 
1815 dem Krieg. Das Programm ſieht für den 4, Mai außer ver⸗ 


ſchiedenen Arbeitsverſammlungen Feſtſitzungen des Fentral⸗ und 


Geſamtvorſtandes auf der Wartburg und Gedenkfeiern in Eiſenach 
vor. Der 5. Mai wird durch Feſtgottesdienſte eingeleitet, dann findet 
eine ſtädtiſche Feier am Lutherdenkmal ſtatt, an die ſich ein Feſtzug 


zur Wartburg und eine Volksverſammlung im Wartburghof an⸗ 


ſchließt. Als Redner für die öffentlichen Verſammlungen ſind in 
Ausſicht genommen die Keichstagsabg. Geheimrat Dr. .Runkel in 
Schleswig (Gedenkfeier am 4. Mai) und Bundesvorſizender D. Otto 
3 in Nikolasſee (Dolfsverſammlung auf der Wartburg am 
5. Mai) 
5. Mai haben übernommen © Senior D. Dr. Rode in Hamburg 
und Profeſſor D. Hoffmann in Breslau. Die Tagung ſchließt mit 
der Sefauffihrung von Lienhardts Lutherfeſtſpiel. 
nterbringung der Gäſte hat der Fremdenverein in Eiſenach über⸗ 
nommen; Meldungen ſind möglichſt bald angeſichts der Überfüllung 
. zu richten an das Verkehrsbüro Eiſenach, Bahnhof⸗ 
raße 
Unliebſames Aufſehen hat es namentlich im Rheinland 
erregt — wie uns mehrere uns zugegangene Fuſchriften beweiſen — 
daß Profeſſor D. Baumgarten in Kiel in der Monatschronik der 
„Chriſtl. Welt“ nicht nur gegen das Recht der Kölner Evangeliſchen 
auf die Pantaleonskirche edenken erhebt, ſondern auch für den 
katholiſchen „Paritäts“⸗ Standpunkt in Sachen der Direktorſtelle am 
Kölner Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium mit einigen Wenn und 
Aber eintritt. Auch wir müſſen uns denjenigen anſchl ließen, die uns 
ſchreiben: „Man verſteht es am Rheine nicht, wie e evangeliſcher 
Profeſſor uns in dem ſchweren Kampf, in dem wir ſtehen, in den Rücken 
fällt, und wie ein evangeliſches Blatt dazu ſeine Spalten hergibt.“ 
Wer eine fremde Ehe ſtört, iſt ein Schuft. Nicht ſo ſcheint 
der römiſche Miſſionsprieſter zu denken, der im Bamberger Dom 
einer bei ihm beichtenden in gemiſchter Ebe lebenden Frau den Auf⸗ 


trag gab, zum Amtsgericht zu gehen und ſich ſcheiden zu laſſen; ſie 


ſei überhaupt nicht Frau, ſondern Mädchen uſw. — Die evange⸗ 
liſchen Synoden, Gemeinden und andere Hörperſchaften, die gegen 
die durch das neue päpſtliche Geſetzbuch angeordnete An wendung 
der katholiſch⸗kanoniſchen Vorſchriften auf das konfeſſionell ſo ark 
gemiſchte Deutſchland Verwahrung eingelegt haben, wußten, was 
ſie taten. Das „Illuſtrierte Evangeliſche Familienblatt aus Bayern®, 
dem wir die vorſtehende . entnehmen, fügt hinzu: 
Dieſer Beichtiger hatte ſeinen codex juris oanonioi ſicher gut 
1 2 Nehmen wir nun aber an, daß dieſer fol nicht vereinzelt 
; daſtohs ſondern ſich wohl tauſendmal 3 
der £ me der Fwietracht oder ſtillen Grams oder auch zu völligem 
he in tauſend Herzen gelegt? Und wie wird ſich dann 
im Kaufe der Zeit das . e Th Honfeſſionen zueinander ge⸗ 


ſtaltend Müſſen nicht die, die doch Gott einmal zu einem Volk zu⸗ 


ſtatt. Am Dienſtag 


in 


Die Feſtpredgten in der Georgen- und Nikolaikirche am 


Am Montag den 6. Juni alan findet im Chriſtlichen Verein junger 
Männer eine geſellige Fuſammenkunft mit den auswärtigen Gäſten 

wy 7, Juni vormittags ſoll der akademiſche Feſt- 
akt abgehalten werden. Für den Aben des ſelben Tages iſt Feſt 
kommers und für Mittwoch den 8. Juni ein gemeinſamer Ausflug 
in den Wienerwald vorgeſehen. Alle ehemaligen Hörer und alle 
Freunde der Fakultät ſind zu dieſem einzigartigen Feſte herzlich 
eingeladen. Anmeldungen und Fuſchriften betreffs freier Unter⸗ 
kunft ſind. an den derzeitigen Dekan Profeſſor D. Wilke (Wien 9., 
Widerhofergoſſe 4) zu richten. Eine Feſtſchtift mit Beiträgen ſämt 
licher Profeſſoren der Fakultät erſcheint im Verlage von Edwin Runge 
in Berlin⸗ Lichterfelde. 

Grundſteinlegung zu evangeliſchen Kirchen iſt aus begreif⸗ 
lichen Urſachen jetzt im alten Ofterreich ſchon lange nicht mehr ge⸗ 
feiert worden. Am 17. April, dem Vorabend des Gedenktags von 
Worms, ſoll nun doch wieder ſolch eine Feier abgehalten werden 
in Chriſtdorf bei Hof (Mähren). Die alte aus der Toleranzzeit 
ſtammende Gemeinde hat vor längerer Seit ihr Gotteshaus durch 
eine Feuersbrunſt, hervorgerufen durch Blitzſchlag, verloren und 
mußte ſich ſeither zum Gottesdienſt in einem Zimmer des Pfarr 
hauſes zuſammendrängen. Nun will ſie dem ganz unhaltbaren Juſtand 
ein Ende machen. Die Gemeinde hat ſelbſt geopfert, ſoviel in ihren 
ſchwachen Kräften liegt: zählt ſie doch nur 250 Seelen am Grt und 
noch etwa das doppelte in der Diaſpora, meiſt Kleinbauern und 
Arbeiter. Sie hofft aber auch auf brüderliche Hilfe durch die Guſtav 
Adolf⸗Vereine und andere Dereinigungen. 

In Mähriſch⸗Oſtrau hat ſich ſeit dem Fuſammenbruch eine 
neue Gemeinde der „tſchechiſch⸗brüderiſchen evangeliſchen Kirche“ 
gebildet, deren Glieder damit aus der zur deutſchen evangeliſchen 
Hirche innerhalb der tſchecho⸗ſlowakiſchen Republik gehstigen Ge⸗ 
meinde ausgeſchieden ſind, zu der ſie übrigens ſchon früher in ganz 
loſem Verhältnis ſtanden. Aber obwohl ſie 8885 durch ihr Ausſcheiden 
ihrer Rechte an dieſe Gemeinde verluſtig gegangen ſind, obwohl ihne! 
auch in freundlichem Entgegenkommen das Mitbenützungsrecht an 
Kirche und Pfarrhaus gegen einen beſcheidenen Mietzins eingeraum! 
wurde, verlangen jetzt die Tſchechen das Miteigentumsrecht an Kirche 
und Pfarrhaus. Hoffentlich wird das gute Nett der alten Gemeinde 
gewahrt bleiben. 

Neue Predigtſtationen würden errichtet in Heinrichs 
grün (im böhmiſchen Erzgebirge, Pfarrgemeinde Graslitz) und in 
Perchtoldsdorf (an der Südbahn, Pfarrgemeinde Mödling, wischen 
Mödling und Wien). 


Ausland 


Srantroich- Anläßlich des Aufenthalts des präsidenten Mil⸗ 
lerand in Lyon ſtattete ihm Kardinal Morrin einen offiziellen Beſuch 
ab. Die „Semaine Religieuſe“ veröffentlicht nun den Wortlaut 
der Anrede, die der Kärdinal an ihn gerichtet hat. Er ſei glücklich, 
ſagte der Kardinal, dem pany die ergebenen Grüße der ihm 
unterſtehenden Geiſtlichkelt ſowie ſeine eigenen zum Ausdruck zu 
bringen, und zwar mit um ſo größerer Genugtuung, als der Praſi- 
dent einer der eifrigſten und aufrichtigſten Förderer der heiligen 
Einigkeit ſei, die das Unterpfand für 0 Wiederaufſchwung Frank⸗ 
reichs bilde. 

Millerand war derjenige franzöſiſche Miniſter, der ſeinerzeit die 
Enteignung der religisſen Orden durchführte. Heute, da er die 
„heilige Einigkeit“ im Feichen der brutalen Ausraubung Deutſchland⸗ 


herzuſtellen bemüht iſt, findet dieſer Hirchenräuber den 9 Bei⸗ 
. fall ver db Les Kardinäle. | 
t, wird dann nicht 


fſammengefügt hat, ſich einander entfremdet, ja immer mehr ver- | 


Hat man denn den mu gjahrigen Krieg ſchon 
res deutſchen Volkes d zu dem Jammer des 
mpfes zwiſchen den politif und 

h - de 7 religiöſen Lieu Sk 


Dir eee es nut un in einem fold zen 
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diener, nn heol 9 iſche zakultät wird 


aus der Gegenwart 
Parteien nicht SO: | 77 

D. E. Förſter, Gottes Ernſt und Güte. Predigten ge 2 in der 

Ehre e on ſe bf i a 


gp 7 Sn an den {id 
ehens am 2. bis wt Pe 
tag den 2. Juni ein 


Jur celigidſen Doitsbitduns. 


deutſchen reformierten Gemeinde zu Frankfurt a. 
des 25 lügen n Dienſtjubiläums 3 vom P 


. deren und Ruprecht 1920. 404 s. Steif fart 


Mark 1.20 | 
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em Ernſt, 5 Trauer und uner chütterlich m 
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wir machen gang wenig Vorbehalte — als ſeine Umtsbriider von der 

Vaterlandspartei. Die zeitloſen Predigten 4 ein inniges und 

tätiges Gegenwartschriſtentum. Das Presbyterium der Gemeinde 

verdient warmen Dank dafür, daß es das Erscheinen ſet 8 

lung ermöglicht hat. 

Johann Peter Hebels Vibliſche Erzählungen. mit Ein⸗ 
führung von Dr, Albert Baur. Mit Holzſhnitten Tobias Stim⸗ 
mers. Baſel u. Leipzig, Rheinverlag [1920]. VIII, 240 8. 
Geb. Mk. 18.50. Vorzugsausgabe k. 50.— und me. 75.—, 

Als Haus⸗ und Handbuch fiir den Religionsuntcrricht vermögen 
wir uns ja den lieben alten Hebel nicht mehr vorzuſtellen. Nicht weil 
ſeine bibliſchen Geſchichten eigentlich nicht in Paläſtina, ſondern in 
wi. ſenthal ſich abſpielen: das würden wir ihm als Vorzug gutſchreiben. 

Aber ſo ſehr auch die ganze heutige Methode des Unterrichts in bib- 

liſcher Geſchichte von Furhellen⸗Pfleiderer bis zu Fankhauſer — 

um zwei beliebige Namen zu nennen — auf den Schultern Hebels 

(und einiger ſeiner Zeitnenofſen) ſtehen mag: mehr als gelegentliche 

Anregungen in Einzeldingen vermag er uns heute doch nicht zu geben. 

Aber als Denkmal der Literatur und der Erziehungskunſt des Bieder- 

maier ſoll uns ſeine Neuausgabe willkommen ſein. Die (12) Holz- 

ſchnitte ſtammen aus einer Baſler Bilderbibel von 1576. Schr. 

D. Karl Girgenſohn, Zwölf Reden über die chriſtliche 
Religion. Ein Derſuch, modernen Menſchen die alte Wahrheit 
zu 5 4. Aufl. München, C. g. Beck 1921. Geb. 
20 M 

Es geht eine religiöſe Welle durch unſer Volk, Daran iſt kein 

Zweifel, © Dor allem aber 15 unſere gebildete Jugend angefaßt. Sie 

braucht unbedingt Wegweiſer. Da bietet ſich dies Buch von Prof. 

Girgenſohn als willkommene Gabe. Vom Standpunkt des Gebil⸗ 

deten betrachtet er das Chriſtentum und weiß vortrefflich, für jeden 

Gebildeten verſtändlich in die Probleme i Nach einer 

Einleitung: „Der europäiſche Kulturmenſch zu Beginn des 20. Jahr⸗ 

hunderts“ behandelt er die hiſtoriſchen Grundlagen des Chriſtentums, 

das perſönliche Chriſtentum und zuletzt das Dogma der Kirche. Für 
unſere gereifteren Konffenenden wäre es eine Honfirmationsgabe 

fürs Leben. Mix. 


Für die Stadfettube 18 


D. Paul Wurſter, Die Bibelſtunde. Ihre Geſchichte und ihre 
praktiſche Geſtaltung. Mit Anleitun Ge die Praxis. 2te, umgear⸗ 
beitete Auflage. Stuttgart, Ev. ſell 1921. 

Mark 15.—, geb. Mk. 18—. 


In dieſer vorzüglichen, {thor © zum zweitenmale aus nden | 
Anleitung für Kandidaten und Pfarrer verbinden ſich wiſenſhfs | 


liche Beherrſhung des Stoffes mit reichſter praktiſcher Erfahru 

Die friſche, ſtets anſchauliche Schreibweiſe des Verfaſſers, die 3 
lich in den zahlreichen praktiſchen Beiſpielen zur Geltung kommt, 
macht das Durcharbeiten des Buches zu einem wahren Vergnügen. 
Sehr bemerkenswert iſt, was über die geſchichtlich-kritiſche Betrach- 
tung der Bibel geſagt wird (S. 80—84). Was hier geſagt wird, dürfte 
vorbildlich ſein, mag man auch vielleicht — je nach den Vorausſetzungen, 
die der Charakter einer Geimeinde oder Landeskirche bietet — My und 
dort auch etwas entſchiedener auftreten können. Ws 
F. Niebergall, Evangeliſcher Sozialismus. A, 0 C. B. "Mohr, 

Tübingen. 12 Mk. u. 25% Verlagszuſchlag. 


Chriſtentum und Soz ialismus — die. brennendſte Frage der 
ngen 
as eich ck unſeres Volkes 


Gegenwart. Ihr Gemeinſames, i 5 Gegenſäße, ihre Aus wi 
beſchäftigen mehr denn je die Geiſter. 

wie unſerer Hirche wird davon abhängen, ob das Chriſtentum hin⸗ 
reichende ſoziale . entfalten und ob der Soz e ſich vom 


u Geiſte durchdringen laſſen wird. Niebel gibt einen 


23 ſozialen Entwich ung ly beleuchtet die 1 . 85 


angeliſe hen 1 Kir „klar, nüchtern, warmherzig. 


bc nd ' prof 85 Ste. 


Stcllumg pH 
1 5 "Cut! erſchriften 155 
Dr. 5 Moſapp, Worms und Wartburg. 
1 in für das deutſche evangeliſche Volt 
1-30: Tauſend. Stuttgart, Quellverlag 
"ie anregende und gut — S hrift kann zur Maſſen⸗ 
tung warm empfohlen werden. ie zwei Ludwig 


Ar. 


Abe e if 2 den e 


eine Fülle wertvol 


190 8. gr. 8. 4 


. Gegnern gef 


andererſeits ſeine Schwäch chen zu bemänteln. 
5 Prof. Theod. 


ige Geiſtliche, die eine grund⸗ 8 
5 jun 5 Lees ee | 


Ein Jubel- | der Kirhengeſchichte iſt doc 
lit 5 Bildern. 
32 S. kl. 89. 75 5 


( er kommen auf dem heutig me 2 2 5 nur ſchlecht are Fo 


dr. Martin, Luthers In täglichem 5 85 if iu 
. Bay er. og 990 ere rt, | De 


jo — kann Cuther wirklich in die breiten Schichten des evangeliſchen 
Kirchenvolks von heute dringen. Hr. 


Für die Frauen 


Frau Adolf Hoffmann, Wundervoll. 
Edw. Erwin Meyer. 315 S. 

Die uns ſchon lange vertraute, nun leider verſtorbene Ver- 
faſſerin hat uns am Schluſſe ihres Lebens noch ein feines Lebens⸗ 
buch geſchenkt. Die tiefſten 3 über die Ehe hat ſie in feinſinnigſter 
Weiſe in eine Erzählung eingeſchloſſen, ſo daß das Buch eine wert⸗ 
volle, quellfriſche Gabe für junge mädchen und Bräute iſt, und ihnen 
ſei das Buch vor allem herzlich empfohlen. I. Unieſe. 
Wilhelm Schlipköter, Um die Kindesſeele, Ein Weckruf 

an Eltern und Erzieher. Hamburg, Rauhes Haus. 100 S. 3.25 M. 

Das vorliegende tiefernſte Büchlein handelt von dem ſchweren 
Kampf der Gegenwart um Keligion und Beligionsunterricht; ein 
rechtes Warnungs⸗, Mahn⸗ und Troſtbiichlein, das im engen Rahmen 

. ſchöner Gedanken bringt in zu Herzen gehender 
Knieſe. 
Leipzig, Edward 


Leipzig⸗Aarau⸗Wien, 


. 
Käthe Dorn, wenn der 
Erwin Meyer. 127 S. 
Wahre Ehegeſchichten, Irrungen mancher Art zur Warnung 


Schleier fällt. 


und Mahnung zu prüfen für alle, die den Bund für's Leben ſchließen 


wollen. Sicher ein ganz gutes Büchlein, doch durch die bY pietiſtiſche 
Färbung wird die Wirkung etwas beeinträchtigt. Knieſe. 

Werdenlaſſen? Zweite, 
Stuttgart, Gundert 


Agnes Sapper, Erziehen oder 
neubearbeitete Aufl. 6— 11. Tauſend. 
190 3. olide kart. Mk. 12.—. 

Junge Eltern, die nach einem tüchtigen Wegweiſer auf dem 


Gebiete dr Erziehung ſuchen, ſollten mit allem Nachdruck auf dieſes 


ſchon längſt bekannte Buch hingewieſen werden, das ſchon in tau- 
ſenden von deutſchen Hinſern mit reichem Gewinn zu Rate gezogen 
wurde. Wir kennen höchſtens noch ein Werk, mit dem es in Ver⸗ 
8 gezogen werden könnte: Kabiſchs Neues Geſchlecht. In vielen 
inzelfragen der täglichen Praxis iſt aber Sapper, die Mutter, ſelbſt 
dieſem Meiſter unter den Berufserziehern an Unſchaulichkeit und 
Wirklichkeitsſinn noch überlegen. Hr. 


Schrifteneinlauf 


Die Eiche. Vierteljahrsſchrift für Freundſchaftsbewegung der 
Kirchen. Ein Organ für ſoziale und internationale Ethik. get 
von Friedrich . Bln., i. Kom. bei Fr. Zilleſſen 
Jaährl. Mk. 16.—. 8. Jahrgang %. Dez. 1920. 

| nhalt: Anmerkungen zur Schuldfrage. 

W. Lampe, Und fiel unter die Mörder 
über Luk. 10, 26—37 am 15. n. Trin. 1.—5. Tauſend. Han⸗ 
nover, Feeſche 1920, 16 S. 60 Pfg. u. 20%. 


verſchiedenes 


Feitgemäße Predigt 


Ern| Haeckel, ſein Leben, ſein Wirken und ſeine Bedeu⸗ 


tung für den Geiſteskampf der Gegenwart. Von Dr. O. 
Braun, Dr. Adolf Mayer, Dr. med. et phil. K. Hauſer. 
Detmolz 1920. Naturwiſſenſchaftlicher Verlag. Hart. 6.80 Mk. 
Die leidenſchaftliche Art, mit der Hid 1 den Kampf mit ſeinen 
rt hat, hat ihm ebenſo leidenſchaftliche Angriffe auf 
ſeine Weltanſchauung und = auf ſeine Perſon eingetragen. Die 
drei Naturforſcher, die in dic ſem Buche eine vorurteilsfreie Wür⸗ 
digung des Menſchen, des zoologiſchen Forſchers und des Naturphilo⸗ 
ſophen verſu en, laſſen ibm volle Gerechtigkeit „ ohne 
ermas. 


Chrif entum.” (Voigtlinders Quellenbicher, Bd. 78 u.78 a), 
Lei . 7 55 tlander o. J. 102 u. 97 S. 
zen, von denen der erſte. Band Quellenſtücke zur 


We ory 5 und der Angelſachſen, der zweite die Miſ⸗ 


eſſen und Thüringer 
erade dieſes Kapitel 
bis jetzt im allgemeinen von der Ret 
ſchule und dem Fehrerſeminar 7 75 bis zur Volksſchule etwas 

m tterlich behandelt worden, 5 dieſes eee Hilfsmittel, 
5 50 in der _ aller Kehrenden in ſollte, ae 


f ichte der Franken und Alamannen, 
gkeit des Bonifatius behandelt. 
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Die Wartburg. 


Nr. 14 


Kirchengeräte. 


Aus der Kunſtwerkſtatt für kirchliche 


Geräte von Louis Scheele, Leipzig, 


ſind aus dem Nachlaß noch zu ver⸗ 

kaufen: ſchöne Bronzeleuchter, 70 em 
hoch, Taufbecken und Kanne, Haus⸗ 
kommunton⸗Geräte in Etui, alles 
ſchöne Handarbeit. Anfragen ſind 
zu richten an Margarete Scheele, 
Ceipzig, Südſtraße 5, I. rechts. 


2 28 „„ „„ , wv 2 rs 5-5 i-$ b-$ 2 vv 


Meine Anſchrift- iſt ab 10. April c. 


Altenburg (S/A) 


Friedrichſtr. 1. 


'  Konsistorialrat D. Eckardt 


Vorſitzender des Tentral⸗Ausſchußes zur Förderung 
der evangeliſchen Hire in Ofterreich, . 
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Unser Haustheater 


Mitarbeiter: Victor Bläthgen, 


Frida Schanz, Adolf Holst u. a. 


1. Heft Kranz- u. $chlejergedichte 
2. Heft Hochxeitsgedichte. 
8. Het Been 


4. Heſt $olospiele zum Polter - 


Abend und Hochzeit. 


5. Heft Tafelreden zur Fochreit, 


Silber- und Goldhochxeit. 
6. Heft Gedichte, Lieder u. Srenen 
Tur Silberhochzeit. 
7. Heft Heitere Szenen rur Silber- 
boch zeit. 
8. Heft Gedichte, Szenen f. Kinder 
| zum Polterabend. 
9. Heft Szenen f. Junge mädchen 
zum Polterabend. 
10. Heft Szenen f. beide Geschlech- 
ter zum Polterabend. 
| Aoi jedes Heftes Mk. 2.50. 
eitere Hefte in Vorbereitung. 
Verlag Arwed Strauch, Leipzig, 
Hoſpitalſtrake 28. 
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Für Glockenweihen! 
In vierter Auflage erſchienen: 
| | 6 

der Heimat 
1 Glockenweihespiel 
von Pfarrer E. Seidel. 
Durch ein Schattenspiel vermehrt. 
Zu beziehen vom 


Pfarramt Beiersdorf 
. . (Oberlausitz). 


er der Wartburg immer 
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AKirchenwein 
beſonders guten 20er „Eigenbau“ empfiehlt billigſt 
Adam Carl Heß 


[eingutsbeſitzer, Bamberg. 
(20 Morgen eigene Weinberge.) 


Anentbehrliche Hilfsmittel 


im Aampf gegen das Fremdwortunweſen ſind die 


Verdeutſchungsbücher 


des Allgem. Deutſchen Sprachvereins 


1, Die Speiſekarte 0.80 M.; 2. Der Handel 1 M., geb. 1.40 m.; 

3. Anſere Amgangsſprache 1 M., geb. 1.40 M.; 4. Deutſches 

Aamenbiichlein 0.80 M., geb. 1.20 M.; 5. Die Amts ſprache 1 M., 
geb. 1.40 M.; 6. Das Berg und Hiittenweſen 0.60 M.; 2. Die 
Schule 080 M., geh. 1.20 m.; 8. Die Heilkunde 1 M., geb. 


1m 9. Tonkunſt, Bühnenweſen und Kanz 0.60 M, geb 


1 M.; 0. Sport und Spiel 0.80 M., geb. 1.20 M.; 11. Das Ver- 


ficherungsweſen 1M , geb. 1.40 m.; 12, Das deutſche Buchge⸗ 


werbe 1 20 M Zn dieſen Preiſen kommt ein Tenerungszuſchl. v. 40% 


Jeder Dentſche trete dem Dentſ<en Sprachverein als Mitglied bei, 


emweder einem ſeiner Zweigvereine oder — als unmittelbares 
Mitglied — dem Hauptverein durch Einzahlung von 10.— M. 
mit Zahlkarte Nr. 20794 „An den Allgem. Deutſchen Sprachverein 
in Berlin W 30 beim Poſtſcheckamt in Berlin NW 7.” Jedem 
Mitglied wird die monatlich erſcheinende Zeitſchrift des Vereins 
unentgeltlich und poſtfrei zugeſandt. ö 
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Zur Veranſtaltung eindrucks - 
voller Feiern des 


Gedenktages von Worms 


werden nachſtehend genannte Hand- 
re ichungen geboten: 


vortragsbuch: 


Eine gute Wehr u. Waffen 


Von E. H. Bethge. Preis broſch. 
M. 6,.—. Enthält: Vortragsdich⸗ 
tungen, Vorſprüche, ſzeniſche Spiele 
für Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗ 

ereine, Lebende Bilder, Luther⸗ 
lieder, Stoffe zum Vorleſen — Be- 
kannte Mitarbeiter wie Adolf Bartels 
D. Buchwald, D. Blan>meiſter, Herrig, 

Kappeſſer u. a. m. 


Luther-Melodrama 


Komp. von M G. Winter. 
Preis M. 3.75. 


| Luther 

eſtſp iel für kirchliche Vereine. Von 

eorg Winter. Ohne Szenerie, für 
Männer⸗, Jünglings⸗, Jungfrauen⸗ 
vereine, evangeliſche Männer⸗ und 
Parochialvere ine, Hauptheft M. 3,.— 
und Rollenbezug. Vortrefflich und 
ſehr zu empfehlen; . das beſte 
unter den neueren Feſtſpielen. Sup. 

Neuberg i. d. Paſtoralb lättern. 


Wittenberg und Worms 


Ein Schauſpiel, in 2 Abteilungen 
(5 Szenen] nach Zacharias Werner 


v. Otto Glaſer. M. 3,— u. Rollenbez. 


Von Worms zur Wartburg 


Schatten ſpiel verfaßt von Paſtor 
Bernhard Ilſe. Zeit: 4. Mai 1521. 
Ort: Wartburg Wirkungsvoll. M. 3,— 


Dramatiſche Szene aus dem 
Lutherhaus. 
(1634) Von Anna Gebler. Preis 
M. 2,50 und Rollenbezug. 
Luthers Käthe 


Drei Bilder aus ihrem Leben. Ein 
Syiel für evangel. ſunge Mädchen 
von Georg Wuſtmann. Preis des 
Hauptheftes M. 2,50, RNollenbezug. 


Im Lichtkreis d. Dr. Luther 
Von E. Ezrodt. Preis des Haupt⸗ 
heftes M. 2,50. Ro llenbezug. 
Martin Luther bei 
Frau Urſula Cotta 


Ein Feſtſpiel 3 Schulen von Emma 
Sauerland. Preis des Hauptheftes 
M. 2,50. Rollenbezug. 


Vier Lutherlieber 


für 8 ſtimm igen Kinderchor von M. 


* * ” oy 
2 oo wahlſend 
4 T- a % . N 5 
is . » : \ 
Y - , \ , * 
4 8 
- * . 


Georg Winter. Preis M, 1,— 


Martin Luthers letzte 
Stunde 
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